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Schott, H.; Tölle, R. (2006): Geschichte der Psychiatrie. Krankheitslehren, Irrwege, Behand-
lungsformen. München: Beck; 688 Seiten, € 39,90.

Das Besondere an dieser Psychiatriegeschichte ist, dass sie von einem Medizinhistoriker und einem 
Kliniker gemeinsam geschrieben wurde: von Heinz Schott, Leiter des Medizinhistorischen Instituts 
der Universität Bonn, und dem wohl den meisten Kolleginnen und Kollegen als Autor des „Schulte/
Tölle“ bzw. „Tölle“ bekannten ehemaligen Leiter der Klinik für Psychiatrie der Universität Münster, 
Rainer Tölle. Ihr Ziel ist es, „Geschichte und Aktualität der Psychiatrie zusammenzubringen“. Die 
alles andere als übersichtliche Entwicklung der Psychiatrie – vornehmlich im deutschen Sprach-
raum – wird aus unterschiedlichen Perspektiven heraus angegangen. Das Buch gliedert sich in fünf 
verschiedene, in etwa gleich lange Abschnitte: Das Kapitel „Historische Voraussetzungen“ behandelt 
die Entwicklung der Psychiatrie zu einem eigenständigen Fach der Medizin, den Umgang mit Gei-
steskrankheiten von der Antike bis zu Euthanasiediskussionen in der Gegenwart. Im folgenden Ka-
pitel, „Moderne Begründungen, Entwicklungen und Irrwege“, geht es um Konzepte in der Psychia-
trie, beginnend bei den Theorien des 19. Jahrhunderts (Kraepelin, Freud, Bleuler usw.) über den 
Umgang mit psychisch Kranken im Nationalsozialismus bis zur gegenwärtigen Renaissance biologi-
schen Denkens in der Psychiatrie. Es folgen die Abschnitte „Krankenversorgung“ (Arbeitshaus, An-
staltspsychiatrie, extramurale Versorgung, Antipsychiatrie, Psychiatriereform); „Krankheiten“ und 
„Behandlung“ (physisch, moralisch, psychotherapeutisch, medikamentös). Die Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie bleibt unter Hinweis auf das im letzten Jahr erschienene Werk von Gerhardt Nissen 
ausgespart. 150 der 670 Seiten des Buches sind enggedruckte Literaturangaben und -hinweise. Doch 
trotz hohem wissenschaftlichen Anspruch ist es gut und flüssig zu lesen. Dafür sorgen zum einen der 
praktische Bezug zur Psychiatrie der Gegenwart, zum anderen eingestreute Fallgeschichten und An-
ekdoten. Wer sich allerdings zu einer bestimmten Person oder einer bestimmten Fragestellung in-
formieren möchte, muss das Sachregister zu Rate ziehen und viel blättern.

Überzeugend werden die Entwicklungen, ihre philosophischen und gesellschaftlichen Hinter-
gründe dargestellt. Auch zu ihrer Zeit heftig umstrittene Personen und Bewegungen wie Mesmer, 
Foucault, Basaglia und die Anti-Psychiatrie oder der gegenwärtig um sich greifende Biologismus 
werden in sachlicher Weise dargestellt und in ihrer historischen Bedeutung – dabei auch subjektiv 
wertend – eingeordnet. Dass die Interessen und Forschungsgebiete der Autoren die Gewichtung 
bestimmter Themen beeinflussen, wird an manchen Stellen deutlich, lässt sich aber wohl schwer-
lich ganz vermeiden. Und natürlich wird es jedem, der sich mit einem speziellen Gebiet näher be-
fasst hat, gelingen, Halbheiten oder Unvollständiges zu entdecken. Zahlreiche kritische Einschät-
zungen der bestehenden Literatur zur Psychiatriegeschichte und damit auch des vermeintlichen 
Wissens des „interessierten Laien“ regen zu Widerspruch und Diskussion an.

Insgesamt ein überaus gelungenes Werk, das psychiatriehistorisch Interessierten sehr zu emp-
fehlen ist.

Sabine Auschra, Braunschweig
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Döpfner, M.; Lehmkuhl, G.; Steinhausen, H.-C. (2006): KIDS-1 Aufmerksamkeitsdefizit und Hy-
peraktivitätsstörung (ADHS). Göttingen: Hogrefe, 178 Seiten, € 69,95.

Das Kinder-Diagnostik-System KIDS ist eine Materialsammlung zur multimodalen Diagnostik 
psychischer Störungen bei Kindern und Jugendlichen, die sich an den in Deutschland gebräuch-
lichen diagnostischen Leitlinien (ICD-10, DSM-IV, DGKJPP) orientiert. Ziel der Reihenheraus-
geber ist es vornehmlich, eine Auswahl aufeinander abgestimmter Instrumente zu präsentieren.

In Anbetracht der anhaltend hohen Bedeutung, die dem Thema Aufmerksamkeits- und Hyper-
aktivitätsstörungen in Öffentlichkeit und Fachwelt zugemessen wird, kann es nicht überraschen, 
dass diese Buchreihe mit einem Band zu ADHS eröffnet wird. Dieser führt den Leser anhand einer 
schematischen Darstellung in den Untersuchungsgang bei ADHS ein, wobei vornehmlich Explo-
rationsschemata, Fremd- und Selbstbeurteilungsbögen zum Einsatz kommen. Andere Aspekte 
wie Intelligenz-, neuropsychologische oder auch Familiendiagnostik werden als ergänzende Un-
tersuchungsmöglichkeiten erwähnt, in diesem Band aber nicht näher dargestellt. Richtigerweise 
erwähnen die Autoren aber auch, dass eine klinische ADHS-Diagnose sich nicht allein auf die An-
wendung von Befragungsinstrumenten stützen sollte. Es fehlen aber Hinweise, wie die Einzelbe-
funde zu einem Gesamtergebnis zusammenzuführen sind.

Es werden 7 Verfahren für die Eingangsdiagnostik beschrieben. Darunter befinden sich ein Scree-
ning-Verfahren, ein Explorationsschema, ein ausführliches strukturiertes Elterninterview und Fra-
gebögen zur Selbst- und Fremdbeurteilung der Betroffenen. Es folgen insgesamt sechs Diagnosein-
strumente für Vorschulkinder und Erwachsene und vier Verfahren, die zur Erfassung spezieller Pro-
blemsituationen z.  B. der Hausaufgaben geeignet sind. Acht weitere Paper-and-Pencil-Instrumente 
können therapiebegleitend eingesetzt werden, z.  B. Tagesprofilbögen zur Verhaltensbeobachtung, 
eine Checkliste für Nebenwirkungen von Medikamenten und Ratingskalen für eine Gesamtbeurtei-
lung der erzielten Veränderungen. Zu jedem der abgedruckten Verfahren finden sich einleitend An-
gaben zum klinischen Einsatz und zu den vorhandenen Normen, falls solche existieren. Die diagno-
stischen Materialien sind als Protokollbögen abgedruckt. Teilweise können diese als Kopiervorlagen 
genutzt werden, teilweise wird dies aber auch durch Aufdrucke vereitelt. Die Buchautoren sind bei den 
meisten abgedruckten Verfahren zugleich auch deren Herausgeber. Die Instrumente tragen klangvol-
le Namen wie ES-HOV oder FBB-ADHS, die allenfalls für Insider selbsterklärend sind. Dabei sollte 
man sich nicht verwirren lassen, dass die Titel teilweise auf ADHS, teilweise aber auch auf HKS abzie-
len, gemeint ist i.  d.  R. dasselbe Störungsbild, nur die Begrifflichkeiten sind unterschiedlich.

Auffallend, und bei einem so anwendungsbezogenen Buch auch störend, sind die zahlreichen 
sprachlichen Mängel. Teilweise resultieren diese offenbar daraus, dass Abschnitte kopiert und an 
anderer Stelle wieder eingefügt wurden, ohne die jeweiligen Bezüge der Textstelle entsprechend 
anzupassen. Da sich gravierende Fehler aber auch in den abgedruckten Diagnoseinstrumenten 
finden, fragt man sich, wie so etwas passieren kann, wenn es sich um klinisch erprobte Instrumen-
te handelt. So wird z.  B. im einführenden Text zum Beurteilungsbogen BM-ADHS auf das Ein-
tragen einer „Summe Conners“ verwiesen, die es auf dem Protokollbogen gar nicht gibt oder die 
möglicherweise unter einem anderen Namen firmiert. Auch im ADHS-Elterninterview, einer 
Übersetzung aus dem Englischen, finden sich Formulierungen, die zumindest nicht als stimmig 
zu bezeichnen sind, z.  B. wenn eine Einschätzung aus Sicht des Lehrers erfragt wird, obwohl das 
Interview sich an Eltern richtet. Das Buch und seine Benutzer hätten auf jeden Fall eine sorgfälti-
gere Endredaktion verdient gehabt.

Insgesamt erwirbt der Leser hier eine im Detail verbesserungsbedürftige Materialsammlung, die 
er teilweise in kopierter Form in seiner klinischen Praxis unmittelbar benutzen kann. Dabei handelt 
es sich im Wesentlichen um die Erhebungsinstrumente, für die keine Gütekriterien vorliegen. Will 
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er jedoch die in diesem Band ebenfalls vorhandenen normierten Verfahren aus DISYPS bzw. DI-
SYPS-II anwenden, wird er auch weiterhin auf die Originalliteratur zurückgreifen müssen. Aller-
dings war DISYPS-II zum Zeitpunkt der Rezensionsabfassung noch nicht veröffentlicht.

Als Zielgruppe dieses Bandes dürften vornehmlich Ärzte und Psychologen in Frage kommen, 
die mit klassifizierender Diagnostik und Behandlung von Aufmerksamkeitsstörungen befasst sind 
und denen hiermit Handwerkszeug zur Verfügung gestellt wird. In Anbetracht des hohen An-
schaffungspreises dürfte der Benutzer aber ein sorgfältiger redigiertes Buch erwarten.

Dieter Irblich, Auel

Brisch, K.  H.; Hellbrügge, T. (Hg.) (2006): Kinder ohne Bindung: Deprivation, Adoption und 
Psychotherapie. Stuttgart: Klett-Cotta; 278 Seiten, € 32,–.

Ende Oktober 2004 wurde im Rahmen einer internationalen Konferenz in München Sir Michael 
Rutter der „Arnold-Lucius-Gesell-Preis“ der Theodor-Hellbrügge-Stiftung verliehen. In dem 
Buch sind die Beiträge dieser Tagung veröffentlicht.

Einführend schildert Theodor Hellbrügge, ausgehend von der Deprivationsforschung und sei-
nen eigenen frühen Erfahrungen, die Entwicklung des Konzeptes und die Praxis der Entwicklungs-
rehabilitation. Es folgen zwei Beiträge aus der Tierforschung mit Primaten. Stephen Suomi berich-
tet über die Forschung an Rhesusäffchen mit Defiziten in der Aggressionsregulation. Trotz 
genetischer Basis ist das Verhalten der Mütter für die generationsübergreifende Weitergabe rele-
vanter als die Gene; sicheres Verhalten der Mutter dient als Schutzfaktor bei einer genetischen Ver-
anlagung; frühe negative Erfahrungen (Aufzucht in Gleichaltrigengruppe) stellen ein wichtiges 
Risiko dar. Kim Bard belegt, dass auch bei Schimpansen Konzepte aus der menschlichen Entwick-
lungspsychologie anwendbar sind, z.  B. kindliche Intersubjektivität und intuitives Elternverhalten. 
Darauf aufbauend zeigt Mechthild Papoušek, wie sich aus der elterlichen intuitiven Kompetenz die 
kindliche Fähigkeit zur Intersubjektivität entwickelt und stellt die Störung der intersubjektiven Be-
zogenheit bei frühkindlichen Regulations- und Beziehungsstörungen an Beispielen aus der 
Schreibabysprechstunde am Kinderzentrum München dar.

Im zentralen Beitrag des Buches beschäftigt sich Michael Rutter mit den Auswirkungen früher 
Heimerziehung am Beispiel von Kindern, die als Kleinkinder aus Rumänien adoptiert wurden. Er 
berichtet über Zusammenhänge zwischen Zeitpunkt und Dauer der Heimunterbringung und der 
körperlichen, geistigen und psychischen Entwicklung. Die frühen Deprivationserfahrungen ha-
ben Auswirkungen auf die Gehirnentwicklung und auf die Entwicklung psychopathologischer 
Auffälligkeiten (autismusähnliche Verhaltensweisen, Bindungsstörung mit undifferenziertem 
Bindungsverhalten, Unaufmerksamkeit/Hyperaktivität). Als Ergebnisse werden u.  a. festgehalten, 
dass die Effekte früher Heimerziehung sehr nachhaltig sind: die ersten drei Lebensjahre erwiesen 
sich von besonderer Bedeutung für die Entwicklung sozialer Beziehungen, wobei für Bindungs-
störungen der häufige Wechsel der Betreuer (Mangel an grundlegenden Bindungserfahrungen) 
verantwortlich ist, weniger das Ausmaß der Deprivation. Dieses trug eher zu Defiziten in der ko-
gnitiven Entwicklung bei. Im Anschluss berichtet Dana Johnson über den Zusammenhang von 
Deprivation und Minderwuchs, dargestellt an Daten von über 4 000 Auslandsadoptionen in Min-
nesota (USA).

Es folgen zwei kurze Beiträge. Zuerst wärmt Jaróslav Šturma die Arbeiten von Matjek und Lang-
meier aus den 50er und 60er Jahren des letzten Jahrhunderts wieder auf. Interessanter ist das Ka-
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pitel des kurz vor der Tagung verstorbenen Zdenk Matjek; er gibt Anregungen zu einer Typisie-
rung, für welche Kinder Adoption sinnvoll ist und für welche Pflegefamilie und therapeutische 
Vorbereitung notwendig ist; er thematisiert Faktoren, die es den Kindern trotz widriger Startbe-
dingungen erlauben, Resilienzen aufzubauen.

Konkrete und eindrucksvolle Beispiele von Fallarbeiten zeigen die nächsten beiden Beiträge. 
Miri Keren aus Israel zeigt die differentialdiagnostischen Schwierigkeiten bei einem Kind mit De-
privationserfahrungen und wie die Diagnose im Verlauf der Therapie immer wieder angepasst wer-
den muss. Die Engländerin Angie Hart; Therapeutin und Adoptivmutter, berichtet aus dieser zwei-
fachen Sicht. Sehr beeindruckend sind die Beispiele der Kinder, die aus schwierigsten Verhältnissen 
stammen und wiederholt zusätzlich traumatisiert wurden (z.  B. 60 Wechsel im Betreuungssystem 
bis zum 17. Lebensjahr oder zwölf Stationen innerhalb eines Jahres). Sie erläutert verschiedene the-
rapeutische Methoden, besonders zur Förderung der Widerstandsfähigkeit, und diskutiert die Ein-
beziehung der leiblichen sowie der Pflege- und Adoptiveltern.

Nach einer kurzen Einführung in die Bindungstheorie geht Karl Heinz Brisch auf Bindungsstö-
rungen ein. Er verdeutlicht mit einem ausführlichen Fallbeispiel, wie bei Adoptionen und in Pfle-
gefamilien durch Nichtbeachtung kindlicher Bindungsbedürfnisse (z.  B. bei Besuchskontakten 
oder Rückführung) der Heilungsprozess gravierend gestört werden kann. Ludwig Salgo schildert 
eindrucksvoll, wie in der Rechtsprechung diese Fehler begünstigt werden. An zwei Fallbeispielen 
zeigt er, wie Elternbedürfnissen unter grober Vernachlässigung der kindlichen Bedürfnisse statt-
gegeben wurde.

Das Buch vereint überwiegend interessante Beiträge. Sie tragen zu einem vertieften Verständnis 
der Auswirkungen von Deprivation und Vernachlässigung (kleiner) Kinder bei. Aber auch der 
Anwendungsaspekt kommt nicht zu kurz. Vor allem die letzten Beiträge zeigen aber auch, dass 
noch viel Aufklärungsarbeit notwendig ist.

Lothar Unzner, Putzbrunn

Frank, C.; Hermanns, L. M.; Hinz, H. (Hg.) (2006): Jahrbuch der Psychoanalyse – Beiträge zur 
Theorie, Praxis und Geschichte, Band 52. Stuttgart: frommann-holzboog; 232 Seiten, € 52,–.

Band 52 des Jahrbuchs hat ein Schwerpunktthema: „Der vorliegende Themenband nimmt die frü-
he Arbeit Das Erleiden sexueller Taumen als Form infantiler Sexualbetätigung von Karl Abraham 
und den dort auftauchenden zentralen Begriff der ‚traumatophilen Diathese‘ zum Ausgangspunkt 
für eine erneute Untersuchung der wichtigen, jedoch äußerst komplexen Vorgänge bei seelischer 
Traumatisierung“ (aus der Einführung der Herausgeber S. 7). Um es kurz zu machen: Karl Abra-
ham hat 1907 bei seinen (psychiatrischen) Patienten häufig Berichte von realem sexuellen 
Missbrauch gefunden, erkennt diesen auch an, aber ob die Kinder, Pardon, vergewaltigt werden, 
liege an einer konstitutionellen „Diathese“, also einer besonderen Stärke ihrer infantilen Sexualität 
– wohlgemerkt, es handelt sich immer um Kinder – die den Täter herausfordert und die Tat un-
bewusst will und provoziert. Um meinen Standpunkt gleich klar zu machen: Allein dass dieser 
peinliche Aufsatz im Jahre 2006 – herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag, Sigmund Freud – 
nachgedruckt wird, ist ein Ausdruck einer unsäglichen Ignoranz der Entwicklung der Psychoana-
lyse in den letzten 100 Jahren. Bereits 1987 habe ich geschrieben: „Ich halte diese Arbeit Abrahams 
für ein Beispiel ‚schwärzester‘ Psychoanalyse, die durch die Konstruktion übermäßiger Triebstärke 
und abnormer Partialtriebe im Kind völlig davon absieht, was einem Kinde real widerfahren kann, 
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und auch gänzlich übersieht, welche Menschen als reale Objekte mit dem Kind in Beziehung – 
und dieses mit ihnen – stehen … Diese seine Arbeit erscheint wie die ‚orthodoxe‘ Psychoanalyse 
selbst: Das Unbewusste und die Abwehrmechanismen werden überzeugend beschrieben, Trieb 
aber und Veranlagung müssen herhalten, um die Möglichkeit einer primären traumatischen Wir-
kung von Erwachsenen auf das Kind auszuschließen. Mit einer solch eifrigen Überidentifizierung 
mit Freuds Widerruf [der Verführungstheorie] haben Abraham und in der Nachfolge eine ganze 
Analytikergeneration der Psychoanalyse m.  E. keinen guten Dienst erwiesen“ (Hirsch, Realer In-
zest, zuletzt Psychosozial-Verlag, 1999). Allein das Nachdrucken dieses Textes von Abraham gibt 
ihm eine Bedeutung, die er nicht verdient, denn er erfüllt in keiner Weise, am wenigsten in einer 
wissenschaftlichen, den eigenen Anspruch: „Ich werde dabei insbesondere den Nachweis führen, 
dass in einer großen Anzahl von Fällen das Erleiden des Traumas vom Unbewussten des Kindes 
gewollt wird, dass wir darin eine Form infantiler Sexualbetätigung zu erblicken haben“ (S. 14). Es 
gibt aber keinen Nachweis, es gibt lediglich Spekulationen, dass der abnorme Trieb, die überstei-
gerte infantile Sexualität, der (unbewusste) Wunsch des Kindes hier ursächlich wirken könnten. 
Es folgen vielmehr Beispiele von Erwachsenen, die dazu beitragen, dass sie destruktive Erfahrun-
gen wiederholen, Unfälle aufgrund von latenter Suizidalität zum Beispiel: „Wir werden uns aber 
noch davon überzeugen, dass in dieser Hinsicht kein Unterschied zwischen Kindern und Erwach-
senen besteht“ (S. 16). Tatsächlich? Wehren sich Kinder wie Erwachsene gegen übergriffige Ge-
walt, tun sie das normalerweise, und wenn nicht, sind sie dann verantwortlich für die Gewalt, 
muss man dann „selbstverständlich auch ein Verlangen nach Befriedigungslust annehmen“? 
(S. 18) Abraham antwortet: „Dennoch halte ich es für berechtigt, in dem sexuellen Reiz, der zur 
Hingabe an sexuelle Traumen führt, im Allgemeinen eine abnorme Art der Sexualbetätigung zu 
erblicken“ (S. 19).

Ich habe mich seit über 20 Jahren mit sexuellem Missbrauch in der Familie beschäftigt und bin 
entsetzt über die, sagen wir, Betriebsblindheit zeitgenössischer Analytiker, die das geschriebene 
Wort Freuds und seiner Schüler (allerdings keineswegs aller Schüler, denn die Frage ist hier schon 
überfällig: Wo bleibt der späte Ferenczi, wo bleiben Balint, Winnicott, Kohut, Ogden, Ferro, Fona-
gy, um nur einige zu nennen?) wie heilige Texte behandeln: Melanie Klein hat gesagt, das primum 
movens der Neurose bzw. schwerer Störungen ist der Todestrieb; Abraham hat gesagt, es ist die 
Trauma-Diathese.

Jede Form traumatischer Gewalt erzeugt im Opfer Schuldgefühle – ein traumatisches Schuld-
gefühl, wie ich es genannt habe (Hirsch, Schuld und Schuldgefühl, Vandenhoeck & Ruprecht, 
1997); haben es die Psychoanalytiker nicht von der Untersuchung, wenn nicht der familiär Trau-
matisierten, dann der Überlebenden des KZ-Terrors und ihrer Nachkommen gelernt? Wie die 
Schuld des Täters durch Introjektion und Identifikation mit dem Aggressor sich zum heftigen, oft 
lebenslangen Schuldgefühl im Opfer verwandelt, hat als erster Ferenczi (Sprachverwirrung zwi-
schen den Erwachsenen und dem Kind, 1933) aufgezeigt, die Schuld wird implantiert und – leider 
– vom Opfer auch introjiziert, und das traumatische Introjekt treibt wie ein malignes Über-Ich 
verfolgend im Opfer sein Unwesen. Abraham sieht das anders: Das Schuldgefühl des Opfers rührt 
von seinem Wunsch her: „Das Schuldgefühl, welches sich in Wirklichkeit an das widerstandslose 
Hinnehmen eines sexuellen Traumas knüpft“ (S. 21). Oder noch schlimmer, nicht nur Schuldge-
fühl, sondern Schuld: „Individuen, welche einmal ein sexuelles Trauma erlitten haben, an wel-
chem sie selbst durch ihr Entgegenkommen einen Teil der Schuld trugen, aus dem sie aber auch 
einen Lustgewinn gezogen haben, neigen auch ferner dazu, sich solchen Erlebnissen auszusetzen“ 
(S. 21  f.). So geht das also mit dem von Abraham vorweggenommenen Wiederholungszwang: Zu-
erst der Trieb des Kindes, der einen ersten Missbrauch provoziert, um dann weitere Missbrauchs-
situationen wiederholt hervorzurufen. Und prompt sieht Abraham hier wieder einen Beweis sei-
ner These: Die Traumatophilie, sucht das Missbrauchsereignis immer wieder auf, also muss von 
Anfang an im Kind vorhanden gewesen sein. Leider gibt es so etwas wie „Traumatophilie“, natür-
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lich gibt es den Wiederholungszwang, aber mit einem essentiellen Unterschied: Liegt es nicht auf 
der Hand, dass zuerst ein Erwachsener Inzest- und Generationenschranke aufgrund seiner perver-
sen Sexualität überschreitet und ein Kind missbraucht, und das Kind auf diese Weise program-
miert wird (durch Implantation, Introjektion und leider auch verschiedenen Formen von Identi-
fikation; vgl. Hirsch 1996: Zwei Arten der Identifikation mit dem Aggressor – nach Anna Freud und 
Ferenczi; diese Zeitschrift), dass so „Traumatophilie“ und Wiederholungszwang erzeugt werden 
und als Selbstheilungs- als Reparationsversuch, der natürlich scheitern muss, zu verstehen sind? 
Kein Wort in dem ganzen Band, dass nicht das Kind, sondern sein Vergewaltiger pervers ist, dass 
es nicht die des Kindes, sondern die Schuld des Täters ist.

Die Peinlichkeit findet kein Ende. Michael Good, der sich schon 1995 in einer Veröffentlichung 
mit Abrahams Arbeit weitgehend identifiziert hatte, verbindet unvermutet Verführung und Ent-
führung und meint, dass manches entführte Kind (in den USA) seinen (unbewussten) Wunsch-
beitrag zur Entführung geliefert haben möge. Ein elfjähriges entführtes und dann ermordetes 
Kind, Carlie Brucia, wurde auf einem Überwachungsvideo gesehen, und es leistete keinen Wider-
stand, also: „Soweit wir das auf dem Video erkennen können, schrie Carlie nicht nach ihrer Mut-
ter. Sie scheint mit Hades bereitwillig in die Unterwelt gegangen zu sein“ (S. 38). Und die Identi-
fikation mit den sozusagen heiligen psychoanalytischen Texten führt dann auch zu platten 
Verleugnungen: Nein, Abraham wollte das Opfer nicht beschuldigen, keineswegs „dem Kind eine 
gewisse Mitverantwortung für den sexuellen Missbrauch“ aufbürden (S. 34); aber doch, Abraham 
sagt deutlich, wie wir gesehen haben: „an welchem sie selbst durch ihr Entgegenkommen einen 
Teil der Schuld trugen …“ (S. 21).

Völlig verwirrend ist die Arbeit von Franco de Masi: Sexualität oder Sexualisierung? – eine frühe 
Intuition Karl Abrahams. Der Autor ist deutlich identifiziert mit Abrahams Gedanken, plötzlich 
sagt er aber: „Abraham erfasse mithin, dass eine Reihe von nie verarbeiteten seelischen Erfahrun-
gen … ins Leben einbrechen können, also auf einem ähnlich Pfad, wie ihn Freud für die Traumar-
beit und die hysterische Konversion beschrieben hatte“ (S. 51). Jetzt plötzlich Erfahrungen, kein 
Trieb der infantilen Sexualität mehr? Und nun kommt ein hermetisch abgetrenntes Fallbeispiel. 
„Anna“ ist vom Großvater als Kind sexuell missbraucht worden, neigt als Traumafolge (natürlich) 
zu promiskuösen Abenteuern und deutet eine sexualisierte Übertragung in einem Traum an: Ja, 
was war denn zuerst, der kindliche Trieb oder der Missbrauch durch den Großvater? Trotzdem ist 
der Autor der Meinung: „Der Traum scheint auch anzudeuten, wie es möglich ist, dass die Patientin 
selbst die Verwirrung zwischen erwachsener und kindlicher Sexualität [das ist Ferenczi 1933, die 
Sprachverwirrung, natürlich wird er nicht genannt] und die inzestuöse Verführung als mögliche 
und wünschenswerte Möglichkeit ansehen kann“ (S. 54; was ist das für eine Übersetzung des ur-
sprünglich italienischen Textes!). Weil das Kind doch schon mal vor dem Missbrauch masturbierte, 
sich hinter der Couch versteckte, auf der dann der Missbrauch stattfand: „Deshalb ist das inzestuöse 
Treffen für das Kind zu einer Art sexueller Aktivität geworden.“ Man kann es nicht glauben!

Ulrike May: Erbitterung und Nachdenklichkeit, über Freuds Kommentar zu einem frühen Aufsatz 
von Karl Abraham (1907) legt in ihrem Aufsatz den Schwerpunkt auf einen Vergleich von Freuds 
Auffassung zur Verführungstheorie und zur infantilen Sexualität mit der Auffassung Abrahams. 
Freud warf die Möglichkeit der realen sexuellen Verführung nicht einfach über Bord, „lediglich 
das Gewicht dieses Faktors wollte er verändert und zu Gunsten der ‚sexuellen Konstitution‘, d.  h. 
der mitgebrachten, hereditär fixierten Anlage, verringert wissen.“ Sicher hat Freud das Trauma 
immer wieder mehr oder weniger verworfen bzw. dann doch wieder gelten lassen, aber immerhin 
spricht er in der Selbstdarstellung (1925d) von „Irrtum“ aufgrund seiner „Leichtgläubigkeit“ den 
Patientinnen gegenüber, die von sexuellem Missbrauch berichteten. Aber das Hauptanliegen der 
Arbeit ist, dass Abraham nicht genügend verstanden hatte, dass es sich nicht unbedingt um realen 
sexuellen Missbrauch handeln muss, sondern dass die Berichte der Patientinnen Ausdruck ihrer 
Phantasien seien: „Das etwas als wahr erlebt wird, was nicht real stattgefunden hat …“ (S. 70). 
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Aber dass etwas als wahr erlebt wird, was tatsächlich stattgefunden hat, ist nicht vorgesehen. Noch 
viel weniger mit Abrahams Aufsatz identifiziert ist Angela Graf-Nold: Hundert Jahre Peinlichkeit – 
und (k)ein Ende? Die Autorin fällt mit der Tür ins Haus: „Abrahams beide klinischen ‚psychoana-
lytischen‘ Veröffentlichungen sind weder ‚psychoanalytisch‘ im eigentlichen Sinne …, noch sind 
sie als eigentliche ‚Forschungsarbeiten‘ anzusehen“. „In ihrer wissenschaftlichen Tendenz sind sie 
… ‚aus den ältesten Kammern genommen‘, d.  h. archaisch-rückständig, eher der unreflektierten 
Volksmeinung und in jedem Fall eher opportunistischen Interessen als dem wissenschaftlichen 
Fortschritt zuzurechnen“ (S. 94). Angela Graf-Nold stellt Abrahams Aufsatz in die Entwicklung 
und den Geist der Psychiatrie des Burghölzli unter Forels und dann Bleulers Leitung, hier arbeite-
ten Jung und Abraham über einen gewissen Zeitraum gleichzeitig. Wenigstens erhält hier eine 
Stimme der Empörung Raum: „Egal wie (falsch) die Theorie war (oder verstanden wurde) – das 
Ergebnis stand und steht fest und ist davon unbeeinflusst! … Auch wenn Freud selbst dieselbe 
Wiedergabe seiner [Abrahams] Anschauungen nur hochgelobt hatte … so ist es doch bemerkens-
wert, um nicht zu sagen: peinlich für die ‚Wissenschaft der Psychoanalyse‘, dass nahezu hundert 
Jahre vergangen sind, ohne dass Abrahams selbst eingestandener ‚Irrtum‘ und deren angebliche 
Belanglosigkeit für seine ‚Untersuchungsergebnisse‘ beim Namen genannt sind“ (S. 130). Graf-
Nold fragt, ob hier nicht Opfer zu Tätern gemacht werden, ob man billigen könne, dass zwischen 
der Sexualität der Erwachsenen und der des Kindes kein Unterschied gemacht würde, ob man den 
„Mangel an Empathie, der sich überhaupt der Perspektive des Opfers verweigert“ (S. 131) hinneh-
men könne und: „Peinlich vor allem deswegen, weil Abrahams Arbeit nicht etwa nur dem Fluss 
der Zeit, d.  h. dem Vergessen überlassen wurde, sondern bis in die jüngste Zeit geradezu als 
Höchstleitung gefeiert wird!“ (S. 131). Das Jahrbuch feiert diese Leistung noch 2006, wenn es auch 
eine kritische Stimme zulässt: „Es ist zu hoffen, dass die notorischen ‚Widerstände‘ gegen unlieb-
same Wahrheiten, von denen Freud immer wieder gesprochen hat, nicht auch heute die vorbehalt-
lose Vergangenheitsbewältigung seiner eigenen dunklen Seiten und die ‚seiner‘ Psychoanalyse ver-
hindern“ (Graf-Nold, S. 95).

Neben dem „Schwerpunkt“ gibt es noch weitere Arbeiten; zuerst ein Vorabdruck des Vorworts 
der Ausgabe des Briefwechsels zwischen Sigmund Freud und seiner Tochter Anna von Ingeborg 
Meyer-Palmedo. Ein weiterer Beitrag von Lilli Gast: Der Mensch ist der, der grenzenlos verliert … – 
zur (Psycho-)Logik des Verlusts, ein Aufsatz, der um die Leitfrage kreist, „wie sich das Subjekt ent-
lang der Geschichte seiner in ihm sedimentierten Verluste konstituiert und sich als historisches 
Subjekt in Zeit und Raum situiert“ (S. 184). Gerhard Fichtner stellt wieder einen Freud-Brief vor, 
diesmal einen gemeinsamen Brief „des frisch vermählten Ehepaars Freud“ an die Mutter und die 
Schwester der Braut, verfasst in teilweise geradezu erfrischend alberner Hochstimmung.

Zum Schluss würdigt Johann-Peter Haas ein Buch Ilka Quindeaus, das aus ihrer Habilitations-
schrift hervorgegangen ist: Spur und Umschrift – die konstitutive Bedeutung von Erinnerung in der 
Psychoanalyse, für welches die Autorin 2005 den Wolfgang-Loch-Preis erhielt. Ilka Quindeau ver-
steht „Erinnerungen als permanente Umschriften vergangener Erlebnisse“ (S. 204). Sie stützt sich 
auf Alfred Lorenzers Konzept der Interaktionsformen und insbesondere auf Laplanche und des-
sen Allgemeine Verführungstheorie; und nun ein Satz, der im Zusammenhang des vorliegenden 
Bandes und seinem „Schwerpunkt“ doch wie ein Witz klingt: Für sie „ist und bleibt die Verfüh-
rungstheorie der zentrale Topos für eine psychoanalytische Theorie der Erinnerung …“ Die Buch-
autorin hält ein leidenschaftliches Plädoyer, dass die Verführungstheorie – in der von Laplanche 
und ihr modifizierten Form, d.  h. als Strukturmodell – wieder als Paradigma der psychoanalyti-
schen Theorienbildung und Methodenkonzeption eingesetzt werden soll. Das bedeutet, die Ver-
führungssituation nicht mehr ausschließlich als gewaltsamen sexuellen Übergriff zu lesen, son-
dern in ihr eine allgemeine sozialisatorische Kommunikationssituation zu entdecken, die das 
Grundmuster für jede frühe Beziehung zwischen einem Kind und einem Erwachsenen bildet. 
Vielleicht kein Wunder, dass die Würdigung von Quindeaus Arbeit in der Einführung der Heraus-
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geber mit keiner Silbe erwähnt wird, da diesen auch schon der Beitrag von Graf-Nold als „prähi-
storischer Vorläufer der ‚controversial discussions‘“ anmutet, die auch noch nicht ausdiskutiert 
und entschieden worden seinen – eine Bemerkung für Eingeweihte (gemeint sind die controver-
sial discussions zwischen den Kleinianern und Freudianern im Londoner psychoanalytischen In-
stitut der 1940er Jahre), aber Graf-Nolds Beitrag so anzukündigen, bedeutet, ihn nicht ernst zu 
nehmen. Was soll man zu einer solchen „Psychoanalyse 2006“ noch sagen? Ich finde, das Jahrbuch
sollte nun auch Ferenczis „Sprachverwirrung“ einen Band widmen!

Mathias Hirsch, Düsseldorf

Ritscher, W. (Hg.) (2005): Systemische Kinder und Jugendhilfe. Anregungen für die Praxis. Hei-
delberg: Carl Auer-Verlag; 336 Seiten, € 29,95.

Wolf Ritscher, Professor an der Fachhochschule für Sozialwesen in Esslingen, freiberuflicher Sy-
stemischer Therapeut und Dozent am Institut für Systemische Therapie und Sozialarbeit (ISTS) 
sowie Mitherausgeber der Fachzeitschrift Kontext, ist es mit diesem Sammelband gelungen, nam-
hafte Autoren aus der Praxis Sozialer Arbeit zu gewinnen, die ihre Erfahrungen mit der Umset-
zung systemischer Ansätze in der Kinder- und Jugendhilfe entfalten.

In einer Einführung (S. 10 – 44) setzt der Herausgeber selbst den theoretischen Rahmen. Chan-
cen und Grenzen des Systems der Kinder- und Jugendhilfe werden beleuchtet. Die systemische 
Orientierung in der Arbeit impliziert die Chance, den Tendenzen der neoliberalen Ideologie, „So-
ziale Arbeit nur noch als geldwerte Dienstleistung“ (S. 44) eine inhaltliche Qualität in der alltäg-
lichen Arbeit entgegenzusetzen. Diesen grundsätzlichen Überlegungen folgen zwölf Aufsätze, in 
denen Praxisprojekte theoretisch reflektiert werden. Wie ein roter Faden durchzieht diese Beiträge 
die Spannung zwischen Ökonomie und einer inhaltlicher Qualität der Dienstleistungen.

Reflektiert Friedhelm Kron-Klees (S. 84 – 100) die Erstkontakte mit Klienten der öffentlichen 
Jugendhilfe vor allem im Hinblick auf dem Umgang mit Fremdmeldungen und die Einleitung ei-
nes vom Klientensystems akzeptierten Hilfeprozesses, gelingt es Michaela Herchenhan und Sabine 
Heppel (S. 195 – 216) in ihrer Beschreibung des systemischen Konzeptes von „Cleartalk“ ein prak-
tisches Beispiel zu liefern, wie der Allgemeine Soziale Dienst (ASD) durch die Einführung extern 
organisierter, systemischer Klärungsgespräche in der Arbeit mit den Klienten entlastet wird.

Die Aufgaben der Hilfen zur Erziehung im ASD prägen auch den Beitrag von Silvia Musch-
Grau und Wolf Ritscher (S. 102 – 125). Sie beleuchten das Konzept der in Stuttgart in zwei Bezir-
ken eingerichteten Beratungszentren, in denen vor allem die Mehrgenerationenperspektive in der 
Arbeit mit Familiensystemen genutzt wird Rolle der Fachkräfte des ASD als systemisch arbeitende 
Case Manager beschrieben wird.

Auch die Beispiele der neuen sozialraumorientierten Organisationsformen der Hilfen zur Er-
ziehung beim Jugendamt in Greven (Beitrag von Beate Tenhaken, S. 45 – 60) und beim Jugendamt 
in Dresden (Beitrag von Cornelia Jager, S. 61 – 83) geben aus systemischen Blickwinkel praktische 
Anregungen für die Alltagsarbeit.

Chancen des systemischen Ansatzes sehen Horst E. Bertsch und Herbert Böing in einer offenen 
Umgangsweise mit systemtheoretischen Ansätzen (S. 179 – 194). Gerade die systemische Offenheit 
der Hypothesenbildung als Grundlage für weitere Interventionen ermöglicht es, „dysfunktionale 
Lebenskonzepte zu verstören“, „Veränderungsziele dialogisch zu bestimmen“ und „entsprechende 
Handlungspläne zu entwickeln“ (S. 183).
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Auch die Sichtweise der freien Träger der Jugendhilfe und der systemischen Familientherapie-
institute kommen in der Darstellung nicht zu kurz. Ute Buggenthien berichtet über systemische 
Arbeit im Rahmen der Sozialpädagogischen Familienhilfe an Hand konkreter Fallbeispiele 
(S. 217 – 235), in denen deutlich wird, dass in der aufsuchenden Familienarbeit therapeutischen 
Settings und sozialpädagogische Angebote der Alltagsbewältigung gut in einen Hilfeprozess inte-
griert werden können.

Die aus systemischer Sicht fließende Grenze zwischen Therapie, Beratung und anderen sozial-
pädagogischen Hilfen wird auch in den Aufsätzen von Albrecht Reiner u.  a. zur aufsuchenden „Fa-
milientherapie als ambulante Hilfe zur Erziehung“ (S. 236 – 265) und im Beitrag von Gisal Wnuk-
Gette u.  a, die ihr bereits schon langjährig laufendes, sehr erfolgreiches Modell der „Systemisch-
integrativen Familienberatung“ (S. 266 – 281) vorstellen, deutlich.

Den Schluss des Buches bilden zwei Aufsätze zu dem Thema der Jugendhilfeplanung unter sy-
stemischen Gesichtpunkten von Franz Herrmann (S. 282 – 296) und zur systemischen Organisa-
tionsentwicklung in Jugendhilfeeinrichtungen von Ludger Kühling und Angelika Schmidt 
(S. 297 – 315). Während Herrmann aufzeigt, dass das Potential der Systemtheorie im Rahmen der 
Planungsprozesse der Bereitstellung Sozialer Dienste nach dem KJHG noch weitgehend unge-
nutzt bleiben, zeigen Kühling und Schmidt in ihrem Projektbericht sehr deutlich die praktischen 
Vorteile und neuen Möglichkeiten auf, sich durch eine systemische Umorientierung in der Arbeit 
von Jugendhilfeeinrichtungen ergeben.

Der Sammelband ist für alle Praktiker der Kinder- und Jugendhilfe ein sehr lesenswertes Buch, 
das einen guten Einblick in viele neue systemische Ansätze der Arbeit des ASD und der freien Trä-
gern gibt. Fast alle Berichte sind mit praktischen und sehr anschaulichen Falldarstellungen unter-
mauert, so dass auch ein selektives Lesen viel Freude bereitet und motivierende Anregungen gibt, 
die eigene Praxis zu überdenken. Es zeigt sich, dass die Systemtheorie ein hohen praktischen Nut-
zen für die Konzepte und Ansätze der praktischen Sozialarbeit hat.

Georg Singe, Vechta
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